
Und je nachdem, was er 
sagt, könnte er den Pati-
enten aber auch in Un-
ruhe versetzen. Im Mar-
keting wird der Framing- 
Effekt  bewusst ange-
wendet. Denn hier soll 
der Kunde  von be-
stimmten Vorteilen der 
Marke überzeugt wer-
den.  
So ist es auch in der Po-
litik. 

Eigentlich ist der Fra-
ming-Effekt so alt wie 
die Welt. Und er wird 
nicht nur in der Politik 
genutzt - obwohl er dort 
in den letzten Jahren 
eine steile Karriere hin-
gelegt hat.  Beim Fra-
ming geht es um die Art 
und Weise wie Fragen 
gestellt werden. Aber 
auch wie etwas darge-
stellt wird und auch wie 

wir darauf reagieren. Wir 
wenden den Effekt  in 
vielen Bereichen unse-
res Lebens bewusst oder 
unbewusst an. 
Beispiel: Jemand 
braucht eine Operation.  
 
Hier könnte ein Medizi-
ner durch Framing, also 
die Art wie er redet bzw. 
den Satz formuliert, ei-
nerseits Mut machen. 

Schwerpunktthema: Framing 

Editorial 
 
In dieser Ausgabe 
haben wir ver-
sucht, das Phäno-
men „Framing“ in 
der politischen 
Kommunikation zu 
analysieren und 
besser zu verste-
hen.  
Es soll auch ein 
Ansatz sein, die 
aktuelle Spaltung 
in der Gesellschaft 
zu überwinden.  
�WHA  
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Und erst jüngst werden 
Bürger mit dem Hinweis-
geberschutzgesetz nach 
EU-Willen ermutigt, Aus-
sagen oder Taten zu mel-
den, die den Staat unter-
halb der Strafbarkeits-
schwelle delegitimieren. 
Was die Grünen in Nord-
rhein-Westfalen zur allge-
meinen Aufforderung be-
wog, der Bürger möge 
unangemessenes Han-
deln anonym melden, 
also denunzieren. Und 
will dafür Anlaufpunkte 
einrichten. Was immer 
den Staat delegitimiert, 
mag Auslegungssache 
sein. Ein Schelm, der 
schlecht darüber denkt. 
 
Das alles ist jedoch 
nichts gegen die aktuelle 
sprachliche Aufrüstung in 
Politik und Gesellschaft. 
Sie ist eine Meisterleis-
tung ideologisch-
linientreuer Verbrämung. 
Fakten werden bis zur  
völligen Beliebigkeit – 
sprich bis zur Substanzlo-
sigkeit - vernebelt. Denn 
dadurch lässt sich nicht 
nur Stimmung machen, 
sondern zugleich das 
Denken und sogar das 
Handeln steuern. 
„Diffuse Wolken errei-
chen den Kopf,  verne-
beln das Gehirn und las-
sen den Geist wegrut-
schen“, befürchtet denn 
auch der Journalist Mario 
Thurnes. 
 
Tatkräftige Vorreiter wa-
ren die Grünen. Um den 
Deutschen den Appetit 
auf unliebsame Produkte 
aus anderen Ländern zu 
verderben, erfanden sie 
das Chlorhühnchen als 

Klartext oder politisch 

korrekt? 
Schönfärberei hieß es 
früher, sogar von 
Schönreden wurde ge-
mutmaßt. Wer es geho-
ben-akademisch aus-
drücken wollte, rettete 
sich in Euphemismen. 
Heute wird von Framing 
gesprochen, wenn es 
gilt, unangenehme Fak-
ten zu verschleiern, un-
liebsame Entwicklun-
gen auszublenden oder 
Andersdenkende zu dif-
famieren. Das ge-
wünschte Gedankengut 
muss schließlich dem 
Leser oder Bürger ver-
kauft werden, vor allem 
im politischen Umfeld 
jedweder Couleur. Die 
eigene Denkweise prägt 
folglich die eigene Spra-
che. 
 
Ganz so neu wie der 
Begriff des Framing 
suggeriert, ist dieses 
Vorgehen allerdings 
nicht, wie der Verleger 
und Autor Dirk Ippen im 
Oberbayerischen Volks-
blatt belegt. Mit der Ver-
pflichtung zur 
„Nibelungentreue“ 
schickte das deutsche 
Kaiserreich Millionen 
junger Männer in den 
ersten Weltkrieg und 
damit oft in den Tod. 
Mit dem 
„antifaschistischen 
Schutzwall“ kaschierte 
die DDR die Tatsache, 
das jeden Tag tausende 
Menschen dem kom-
munistischen Alltag ent-
flohen sind. Von wegen 
Schutz vor Nato-Angriff 
und aggressivem West-
Regime!  

abschreckendes Beispiel – 
was sie vermutlich nicht 
hindert, in chlorierte 
Schwimmbecken zu stei-
gen. Und sie verteufeln mit 
dem Genmais im selben 
Zug undifferenziert ein 
ganzes Technikfeld. Des-
sen Bekämpfung empfin-
det selbst die Biologin und 
Nobel-Preisträgerin Christi-
ane Nüsslein-Vollhard als 
„wahrlich absurd“. Tragen 
doch moderne Gentechni-
ken in hohem Maße dazu 
bei, Agrarprodukte in guter 
Qualität und ausreichen-
der Menge auf möglichst 
geringer Fläche zu erzeu-
gen. Der Einsatz von Insek-
tiziden und Düngemittel 
geht dadurch stark zurück. 
 
Sondervermögen sind 
nichts anderes als Schul-
den 
Sprachliche Beschönigung 
betreiben – leider aus un-
serer Sicht – auch die Frei-
en Demokraten. Die Auf-
nahme von Hunderten von 
Milliarden Schulden außer-
halb des normalen Haus-
halts haben sie als Son-
dervermögen verkauft. 
Sondervermögen? Auch 
wenn der Zweck die Mittel 
heiligen mag, da es zur 
nötigen Ausstattung der 
Bundeswehr und zur Hilfe 
in Zeiten der Energie-
höchstpreise eingesetzt 
wird – die Milliarden sind 
schlicht und einfach Schul-
den und sollten auch als 
solche benannt werden. 
Ähnlich verdummend ist 
der Begriff der Freiheits-
energie für den geplanten 
dramatischen Ausbau der 
Windenergie. In windar-
men Gebieten wie in Ba-
den-Württemberg ist er  

Framing Über-
setzungshilfe 
 
Die Wissenschaft:  

Wissenschaftler, 

die das Narrativ der 

Regierung stützen 

und/oder auf deren 

Lohnlisten stehen. 

 

Schwurbler:   Wis-

senschaftler und 

andere, die das 

Narrativ der Regie-

rung infrage stellen. 

 

Leugner: Kritiker 

 

Rechtsruck: Linke 

sind irgendwo abge-

wählt worden 

 

Umstritten: 

Person des öffentli-

chen Lebens, die 

nicht auf Linie ist 

 

Rundfunkbeitrag/ 

Demokratieabgabe: 

 Zwangsgebühren 

 

Angebotsorientierte 

Energieversorgung:  

Stromabschaltun-

gen 

 

Mobilitätswende: 

Abschaffung priva-

ter Autos 

 

Sondervermögen: 

100 Milliarden Euro 

neue Schulden 
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nicht nur wirtschaftlich 
unsinnig, sondern ver-
deckt zugleich, dass hin-
ter jedem Windrad ein 
teures Gaskraftwerk ste-
hen muss, um auch bei 
Dunkelflaute Haushalte, 
Wirtschaft und E-Flotte in 
Schwung zu halten.  
 
Nicht minder irreführend 
ist das neue Bürgergeld. 
Es unterstützt Personen, 
die für ihren Lebensunter-
halt nicht aus eigener 
Kraft aufkommen kön-
nen. Was aber suggeriert 
der Name Bürgergeld? 
Dass es sich um den Nor-
malfall für den Bürger 
handelt, nicht allein um 
Hilfe in der Not. Nicht um-
sonst wittern Kritiker da-
hinter ein Tauschgeschäft 
im Sinne von Belohnung 
für den Staatsgehorsam, 
das teuer werden könnte. 
 
 „Die fürsorgliche Bevor-
mundung des Bürgers 
durch den Staat kann ….. 
mit großer Zustimmung 
rechnen“, vermutet die 
Neue Zürcher Zeitung mit 
Fug und Recht. 
 
Ebenso verführerisch 
klingt nicht für wenige 
das Versprechen einer 
Gaspreisbremse. Diese 
Wortschöpfung ist ein fal-
scher Freund, wie die 
Franzosen trügerische 
Begriffe nennen. Preise 
ergeben sich aus nichts 
anderem als Angebot und 
Nachfrage. Hier handelt 
es sich vielmehr um reine 
Subventionen für 
Verbraucher und Unter-
nehmer, um die exorbi-
tant gestiegenen Energie-
kosten abzumildern. Ob 

diese Subventionen al-
lerdings den erhofften 
Erfolg haben, ist zu be-
zweifeln. Nicht nur dürf-
te die Nachfrage dank 
gesenkter Kosten für 
die Verbraucher stei-
gen, sondern auch die 
Gewinne, die die Ener-
gieversorger einstrei-
chen. 
  
Damit kommen wir zu 
dem angeprangerten 
Übergewinn, dessen 
Abschöpfung Bundes-
kanzler Scholz und Wirt-
schaftsminister Habeck 
ins Spiel gebracht und 
in eine Gesetzesvorlage 
gegossen haben. Das 
Wort allein suggeriert 
schamlose Ausbeute, 
die die Umverteilung 
hin zum Bürger gebie-
tet. Spricht doch selbst 
Habeck von „Schweine-
geld“, das die Energie-
versorger machen. Und 
in der Tat, das Merit-
Order-System hat unter 
anderem den Windener-
gieproduzenten ebenso 
märchenhafte wie un-
verdiente und unver-
hoffte Gewinne be-
schert. Denn der Strom-
preis richtet sich nach 
der teuersten gerade 
noch unverzichtbaren 
Erzeugungsform. Und 
das sind nun mal die 
von den Grünen als Ver-
sorgungsgrundlage ge-
dachten Gaskraftwerke, 
nicht das Windrad oder 
gar das AKW. 
 
Übergewinne gab es 
freilich schon immer. 
„Der Gedanke, auf Ge-
winne, die besonderen 
Marktkonstellationen zu 

verdanken sind, einen 
verstärkten steuerli-
chen Zugriff zu neh-
men, ist fast so alt wie 
die von Adam Smith 
angestoßene moderne 
Nationalökonomie“, 
schreibt der emeritierte 
Professor Dr. Siegfried 
Franke. Allerdings sei 
es nicht einfach, den 
steuerlich relevanten 
Gewinn festzustellen. 
Dabei gäbe es hinrei-
chend kreative Gestal-
tungsfreiräume. Und 
der Fachmann für Wirt-
schaftspolitik und Öf-
fentliches Recht kann 
es sich nicht verkneifen 
nachzufragen, ob diese 
Abschöpfung nicht auf 
jene Geschäftemacher 
gleichermaßen anzu-
wenden sei, die zu Co-
ronazeiten horrende 
Gewinne für die Ver-
mittlung von Masken 
einstreichen konnten. 
 
Die Medien sind nicht 
besser als die Politiker 
 
Bleibt nur die Hoffnung, 
dass die Medien sich 
als Korrektiv für diese 
Sprachentwicklung ver-
stehen. Vergebens. Sie 
sind in keiner Weise 
besser als die Politiker. 
 
Das zeigte sich beson-
ders in der Corona-
Krise. Unkritisch gaben 
sie Mutmaßungen als 
objektive wissenschaft-
liche Erkenntnis aus,  
Fakten wurden unge-
prüft verbreitet, Ängste 
in Kommentaren gar 
bewusst geschürt. So 
gerieten Ungeimpfte in 
eine Art Hexenjagd, weil 

Geimpfte vermeintlich 
nicht ansteckend waren, 
eine glatte Fehlinformati-
on.  
 
Und es wurde, je nach 
eigener Einstellung, mal 
dieser oder jener Virologe 
als Beleg für die eine 
oder andere Meinung he-
rangezogen. Von Neutrali-
tät keine Spur. 
 
Besser kommen dagegen 
radikale Kleber und ent-
fesselte Krawallmacher 
weg, Leute, „die blockie-
ren, was zerstört“ (Luisa 
Neubauer), also Kraftwer-
ke, Straßen, Pipelines 
und Flughäfen.  
 
Sie werden als Klimaakti-
visten verharmlost, als ob 
ein Angriff auf Energiever-
sorgung und Infrastruktur 
eines ohnehin gebeutel-
ten Staates eine Spiel- 
oder Sportveranstaltung 
ist.  
 
Nötigung oder Sachbe-
schädigung wären ange-
messenere Begriffe für 
die Übergriffe.  
 
Aber es wird verniedlicht 
auf Teufel komm raus. 
Der Redakteur und Autor 
Claudio Casula hat eine 
ebenso amüsante wie 
bissige Liste mit Deutun-
gen zusammengestellt, 
die Sie in Auszügen in 
den  blauen Kasten auf 
den Seiten zwei und vier  
finden.  
 
Nicht mit allen seinen 
Interpretationen können 
wir uns allerdings identifi-
zieren. 
�HSK   



Doch trotz aller berechtig-
ten Kritik an den Medien 
ist und bleibt die Presse-
freiheit ein hohes Gut, das 
es zu verteidigen gilt. Nur 
ist darunter nicht eine 
Presse zu verstehen, die 
vorbehaltlos der Exekutive 
folgt oder gar schamlos 
selbst Politik macht. Vor 
allem ist dabei bedenk-
lich, dass allein an Werbe-
einnahmen rund 200 Mio. 
Euro im Jahr aus dem 
Bundeshaushalt an die 
Medien fließen, von den 
Rundfunkgebühren  für 
die öffentlichen Sender 
ganz zu schweigen.  
 
Nachsicht verdienen auch 
nicht jene Rundfunk- und 
Fernsehanstalten, die auf 
jegliche Verpflichtung zur 
politischen Ausgewogen-
heit verzichten. Obwohl 
laut den Rundfunkstaats-
verträgen der öffentlich-
rechtliche Rundfunk kein 
Tendenzbetrieb ist, be-
gnügen sich die öffentli-
chen Sendeanstalten zu-
meist mit politischer Hof-
berichterstattung und 
Volkserziehung. Wie sagte 
doch jüngst der FDP-
Politiker Wolfgang Kubi-
cki? Die Sendung der An-
ne Will sei ihm wie eine 
„grüne Parteiveranstal-
tung“ erschienen. Einige 
Journalisten würden sich 
selbst als Aktivisten ver-
stehen. „Ich vermisse da 
die Distanz zur eigenen 
Meinung.“ 
 
Pressefreiheit – ein hohes 
Gut, aber in akuter Gefahr 
 
So erscheint es verständ-
lich, dass „Schutz des Plu-

ralismus“ in der Presse-
landschaft und die 
„Unabhängigkeit der 
Medien in der EU“ auch 
der Europäischen Union 
unter Ursula von der 
Leyen am Herzen liegen. 
Sie hat daher ein Me-
dienfreiheitsgesetz so-
wie einen Verhaltensko-
dex beschlossen. Ver-
trauen ist gut, Kontrolle 
ist besser, mögen sich 
die Verfasser gedacht 
haben, vor allem bei der 
Kontrolle der Informatio-
nen. Die soll in den Hän-
den eines Gremiums für 
Mediendienste liegen 
und für die „Verrin-
gerung finanzieller An-
reize (sprich: Werbeein-
nahmen- die Red.) für 
die Verbreitung von Des-
informationen“ sorgen. 
Schön und gut. Nur – 
wer entscheidet, was 
Desinformation ist, wer 
bestimmt Form und Um-
fang von Einfluss auf 
große Plattformen und 
Suchmaschinen?  
 
Bei durchaus vorstellba-
rem Missbrauch sind 
Tor und Tür weit offen 
für eine massive Ein-
schränkung der Presse-
freiheit. Doch dazu 
schweigen die Regula-
rien. Zeitungs- und Me-
dienverbände befürch-
ten daher zu Recht, 
dass mit diesem Eingriff 
in die redaktionelle Frei-
heit „die Pressefreiheit 
zerstört wird“ und for-
dern eine Rücknahme 
der Gesetzesvorlage.  
 
Wenigstens in dem Fall 
wird Klartext gespro-

chen, keine krude 
Schönfärberei betrie-
ben. Geht doch! 
�HSK   
 
Framing oder 
Neusprech: Wer sich 
dem herrschenden Nar-
rativ nicht beugt, wird 
diskreditiert.  
Dem Leugner etwa wird 
unterschwellig  der wei-
tergehende Vorwurf an-
geheftet, „rechts“ oder 
gleich „Nazi“ zu sein. 
Gezielt werden ver-
harmlosende Formulie-
rungen als bewusst-
seinsbildende Vorschrif-
ten genutzt, sprachlich 
eingeordnet in politisch 
liebsame oder eben 
unliebsame Lager. Eine 
lose Sammlung von Bei-
spielen, zusammenge-
tragen und gedeutet 
von Claudio Casula* 
 
Framing Übersetzungs-
hilfe 
 
Netzwerkdurchsetzungs-
gesetz: Förderung der 
Zensur in den sozialen 
Medien  

 

Ernährungswende: 
Fleischverbot 
 
Ökologischer Umbau der 
Industriegesellschaft: 
Zerstörung der heimi-
schen Wirtschaft, Ab-
schaffung des Kapitalis-
mus, Massenarmut 
 
Populist:  
jemand, der nicht die 
Partikularinteresen win-
ziger Minderheiten, son-
dern Anliegen der brei-
ten Bevölkerung themati-
siert   
 

Framing als Neusprech 
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Trans-Frau: Mann  

 

Hinweisgeberschutz-

gesetz: Förderung 

anonymer Denunzi-

anten 

 

Progressiv:  

linksextrem 

 

Mitte: links 

 

Rechts. Mitte  

 

Rechtsextrem:  

konservativ 

 

Verfassungsschutz-

relevante Delegiti-

mierung des Staates 

unterhalb der Straf-

barkeitsgrenze:   

jegliche Form von 

Kritik an der Regie-

rung 

 

Schutzsuchende: 

illegale Migranten 

 

Hochrisikotechnolo-

gie: Kernkraft, hat in 

Jahrzehnten in 

Deutschland keinen 

einzigen Todesfall 

verursacht 

 

Schutzmaßnahmen: 

Grundrechtsein-

schränkungen 

 

Klimaprotest: ge-

fährlicher Eingriff in 

den Straßenverkehr 

 

Aktivisten: linke Ter-

roristen 
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Sind Klaus Schwab, Bill 
Gates oder George Soros 
die großen Menschen-
freunde, als die sie sich 
immer darstellen oder 
haben Verschwörerszene-
gänger recht, indem sie 
behaupten, dass Klaus 
Schwab und seine Mit-
streiter nichts Gutes für 
die Menschheit im Sinn 
haben?  
 
Gibt es einen Deep Sta-
te? Gibt es Eliten, die ei-
ne ganz bestimmte Agen-
da verfolgen?  
 
Sofern es sie gäbe, wür-
den sie vermutlich ihre 
Absichten verschweigen 
und im Geheimen an de-
ren Umsetzung arbeiten. 
Oder doch nicht? Es ist 
nicht ganz einfach, auf 

diese Fragen eindeutige 
Antworten zu finden.  
 
Weil es aber keine ein-
deutigen Antworten 
gibt, ist es demnach 
auch nicht komplett 
auszuschließen, dass 
an den Vorwürfen, die 
zunehmend immer lau-
ter werden, etwas dran 
ist.  
 
Steckt also mehr als ein 
Körnchen Wahrheit in 
Trumps, Putins, Bolso-
naros oder Orbans Be-
hauptungen und den 
Mutmaßungen der Q-
Anon- oder Querdenker-
szene?  
 
Angesichts modernster 
Technologien und 
künstlicher Intelligenz 

können mittlerweile 
falsche Informationen 
derart wahrheitsgetreu 
dargestellt werden, 
dass sie von echten 
Fakten nicht mehr zu 
unterscheiden sind.  
 
Die „offiziellen“ Er-
kenntnisquellen helfen 
uns wegen der vielen 
„Fakenews“, die in der 
Medienlandschaft kur-
sieren, nicht unbedingt 
weiter. Aber es gibt 
glücklicherweise auch 
noch eine weitere Quel-
le der (wahren) Er-
kenntnis. Das sind 
nämlich die Ergebnisse 
und Taten, die umge-
setzt werden. Schon 
Jesus hat gesagt: „An 
ihren Früchten werdet 
ihr sie erkennen.“  

Wer also auf der Suche 
nach „Wahrheit“ und kor-
rekt wiedergegebenen 
Sachverhalten ist, sollte 
sich gründlicher damit be-
schäftigen, was umgesetzt 
wird. Sich lediglich an weit 
verbreiteten wie auch im-
mer gearteten Fakten zu 
orientieren, führt häufig in 
die Irre.  
 
Sie könnten nämlich 
falsch sein.  
 
Der bessere Weg, sich ein 
wahrheitsgetreues Bild zu 
machen, besteht darin, die 
Endergebnisse zuvor als 
Tatsachen verkaufter Infor-
mationen genauer zu un-
tersuchen. Kommt am 
Schluss das heraus, was 
anfangs behauptet oder 
versprochen wurde? 

dessen wird die Schuld bei 
Putin gesucht. Auch hier 
hören wir nicht die ganze 
Wahrheit. 
 
Schauen wir uns als weite-
res Beispiel die Behaup-

Die Energiewende ist 
erkennbar auf ganzer 
Ebene gescheitert. Den-
noch wird an der Mär 
festgehalten, man müs-
se den bisher einge-
schlagenen Kurs beibe-
halten und sich dabei 
eben nur noch mehr 
anstrengen.  
 
Noch mehr vom Fal-
schen führt jedoch wei-
terhin zu „faulen“ 
Früchten, anstatt zu 
erkennbar guten Ergeb-
nissen. Die Daten und 
Fakten, die für ein 
„weiter so“ bei der 
Energiewende herange-
zogen werden, entspre-
chen nicht den tatsäch-
lichen Gegebenheiten. 
Ansonsten käme ein 
anderes, ein besseres 

Resultat dabei heraus. 
Das ist aber nicht der 
Fall. Ein klares Indiz 
also für Fakenews auf 
breiter Ebene. 
 
Natürlich hat der Ukrai-
nekrieg wegen höherer 
Gaspreise auf dem 
Weltmarkt, den gegen 
Russland verhängten 
Sanktionen und den 
wegbrechenden Liefer-
ketten die Preise nach 
oben getrieben.  
Die hohen Strompreise 
verdanken wir jedoch 
nicht dem Ukrainekrieg, 
sondern dem Merit-
Order-Prinzip der EU, 
das den Strom für 
sämtliche Verbraucher 
enorm verteuert. Diese 
Tatsache wird häufig 
unterschlagen. Statt-

Beispiele für die Diskrepanz: Erwartung versus Ergebnis 

"Probleme kann man 
niemals mit  

derselben Denkweise 
lösen, durch die sie 
entstanden sind."  

 
(Albert Einstein) 

 

tung an, die E-Mobilität 
sei die einzige und wich-
tigste Schlüsseltechnolo-
gie zur Reduzierung des 
CO2–Ausstoßes und der 
Rettung des Weltklimas 
im Verkehrswesen.  
Nun, die Herstellung ei-
nes Elektrofahrzeugs ver-
braucht ebenfalls große 
(und insbesondere auch 
seltene) Ressourcen. So 
umweltschonend wie all-
gemein behauptet, ist 
das nicht. Angesichts der 
derzeitigen Knappheit an 
erneuerbaren Energien 
sowie Gas und Atom-
strom müssen Kohle-
kraftwerke zur Stromer-
zeugung reaktiviert wer-
den. Das Laden von E-
Fahrzeugen durch den 
Einsatz verstromter Kohle 
ist keine Einsparung.  



mRNA-Impfkampagne 
 
• Von Anfang an wurde 

behauptet, die mRNA-
Impfstoffe würden ge-
impfte Personen vor 
einer Covidinfektion 
zuverlässig schützen. 
Kritische Wissen-
schaftler haben das 
immer bezweifelt. Jetzt 
ist bestätigt: diese 
Aussage ist falsch.  

• Außerdem wurde von 
allen Verantwortlichen 
erklärt, dass es zu kei-
nen nennenswerten 
Nebenwirkungen auf-
grund der Impfung 
kommen könne. Auch 
diese als Tatsache 
dargestellte Behaup-
tung war und ist 
falsch.   

 
Migrationspolitik 
 
• Die Behauptung, die  

Migranten, die seit 
2014 den Weg über 
die abenteuerlichsten 
Schleuserrouten zu 
uns gefunden haben, 
würden den Fachar-
beitermangel beheben 
helfen, ist nachweis-
lich falsch, wenn nicht 
gar eine bewusste Irre-
führung. Etliche davon 
haben den Weg in den 
Arbeitsmarkt gefun-
den, die meisten je-
doch hängen an unse-
ren Sozialtöpfen.  

• Auch die Aussage „wir 
schaffen das schon“ 
war eine Falschbe-
hauptung. Sowohl die 
sozialen Sicherungs-
netze als auch die mit 
der Betreuung und 
Nachversorgung der 

Migranten betrauten 
Kommunen und Ver-
waltungen sind heil-
los überfordert.  

• So hat die Commerz-
bank eine Dienstauf-
sichtsbeschwerde 
gegen das gesamte 
Ausländeramt der 
Stadt Frankfurt erho-
ben, weil das Institut 
einen wichtigen Mitar-
beiter der Abteilung 
«Firmenkunden Kre-
ditvergabe» Mitte No-
vember 2022 «mit 
Ablauf des Visums 
und damit der Arbeits-
erlaubnis» ohne Be-
zahlung freistellen 
musste.  

• Laut einer Antwort 
des Magistrats auf 
eine Anfrage der FDP-
Fraktion im Frankfur-
ter Rathaus geht her-
vor, dass rund 6700 
der 15 000 unbear-
beiteten Anträge Aka-
demiker betreffen, 
tangiert sind aber alle 
Antragsteller beim 
Ausländeramt, also 
auch Studenten sowie 
Flüchtlinge aus der 
Ukraine, Syrien oder 
anderen Gebieten 
(Quelle NZZ vom 
21.11.2022). 

 
Die größte (Lebens-)
Lüge sozialistischer 
Pseudointellektueller: 
 
• Die gebetsmühlenhaf-

te Behauptung, die 
Reichen wären nur 
deshalb so reich, weil 
sie sich „mehr vom 
Kuchen abgebissen“ 
hätten, als ihnen zu-
steht und es daher 

für die restlichen 
hungrigen Mäuler 
weniger zu verteilen 
gäbe, ist falsch.  

• Dieser Annahme 
liegt die Nullsum-
menspiel-Theorie 
zugrunde, nach der 
der Gewinn des ei-
nen zwingend zu ei-
nem Verlust des an-
deren führt. Das trifft 
beim Pokern zu, 
nicht jedoch für das 
wahre Leben. Da 
entsteht Wohlstand 
nämlich durch ein 
Positiv-Summen-
spiel, durch Win-win-
Situationen.  

• In Wahrheit gibt es 
doch nicht nur die-
sen einen Kuchen.  
Es entstehen viel-
mehr ständig neue. 
Und nicht nur das, 
sondern auch ver-
schiedene. Noch vor 
dreihundert Jahren 
war Holz der einzige 
Energieträger und in 
bescheidenem Aus-
maß Wasser und 
Wind, die Mühlen 
und Hammerschmie-
den antrieben.  

• Es folgten Kohle und 
mit ihr die Dampfma-
schinen, die Elektrizi-
tät und die Stahlin-
dustrie. Gefolgt von 
Erdöl und Gas als 
Energieträger. Spä-
ter Atomkraftwerke. 
Jetzt auch erneuer-
bare Energien. Der 
Hunger nach Energie 
wurde immer größer, 
dabei wurden auch 
die Energien immer 
sauberer und um-
weltverträglicher.  

Beispiele für die Diskrepanz: Erwartung versus Ergebnis 
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„Die Rotgrünen und 
„Woken“ kochten 
vor Wut, schon be-
vor der neue Twitter
-Eigentümer Elon 
Musk die Bombe 
hinter der Bombe 
zündete. Dass der 
Multi-Milliardär 
nach einer Abstim-
mung auf dem 
Kurznachrichten-
dienst die Blockade 
von Ex-Präsident 
Donald Trump auf-
hob, war für viele 
wieder einmal zu-
viel der Freiheit. 
Vorausgegangen 
war der Entschei-
dung eine Umfrage, 
die Musk initiiert 
hatte, und bei der 
sich 51,8 Prozent 
von mehr als 15 
Millionen, die ab-
stimmten, für eine 
Wiederzulassung 
des früheren 
Staatschefs ent-
schieden haben. 
„Die Menschen ha-
ben gesprochen. 
Trump wird wieder 
zugelassen. Vox po-
puli, vox Dei“ – mit 
diesen Worten ver-
kündete Musk sei-
ne Entscheidung: 
„Die Stimme des 
Volkes ist die Stim-
me Gottes.“ 
 
Boris Reitschuster 
20.11.2022.  
 



                           Kurskorrekturen bei Nichterreichen des Zieles   
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All diese Beispiele lassen 
nur den einen Schluss zu: 
 
 Die wesentlichen Grund-
annahmen in den oben 
aufgeführten Themenbe-
reichen sind von vornher-
ein falsch.  
 
Nun kann man darüber 
streiten, ob die Summe 
der unzutreffenden Argu-
mente absichtlich so ver-
breitet wird oder ob es 
sich bei alledem nur um 
viele große Irrtümer han-
delt. Wenn es sich um 
reine Irrtümer handeln 
würde, dann müssten die 
allgemeine Erkenntnisfä-
higkeit und der gesunde 
Menschenverstand aus-
reichen, um regelmäßige 
Kurskorrekturen vorzu-
nehmen und nach dem 

Motto „Versuch und Irr-
tum“ schlussendlich 
dann doch akzeptable 
und befriedigende Er-
gebnisse zu erzielen. 
Diese Methode hat sich 
schließlich in der Praxis 
tausendfach bewährt.  
An all den Stellen, an 
denen es zu keinen 
Kurskorrekturen 
kommt, muss man da-
von ausgehen, dass 
dies auch nicht gewollt 
ist und somit offenbar 
eine bestimmte Absicht 
(Agenda) dahin-
tersteckt.  
An dieser Stelle müssen 
wir uns mit dem Thema 
Framing befassen. Of-
fenbar werden be-
stimmte Unwahrheiten 
bewusst wiederkehrend 
publiziert, in der Hoff-

nung, dass alle diese 
falschen Fakten irgend-
wann für bare Münze 
genommen werden.  
Stecken hier nicht doch 
irgendwelche Transfor-
mationsziele dahinter? 
Wenn ja: Welche? Auf 
jeden Fall sollten wir 
uns künftig der Weiter-
verbreitung dieser 
Falschinformationen 
entschieden entgegen-
stellen.  
Doch nicht nur das. Ne-
ben dem Phänomen 
des Framings haben wir 
es zudem mit massiven 
Bestrebungen zu tun, 
die öffentlichen Debat-
ten über missliebige 
Themen zu unterbin-
den. 
 Insbesondere in den 
sozialen Netzwerken 

werden ganze Accounts 
gesperrt, wenn der Inhaber 
scheinbar politisch nicht 
korrekte Inhalte postet.  
 
Wir reden hier von Zensur. 
Der Kurznachrichtendienst 
Twitter hat besonders gro-
ßes Aufsehen damit er-
regt, als er den Account 
des amerikanischen Exprä-
sidenten Trump gesperrt 
hat. Der jetzige Eigentü-
mer Elon Musk hat findi-
gerweise die Twitternutzer 
darüber abstimmen las-
sen, ob man den Account 
von Donald Trump wieder 
freigeben soll.  
An dieser Stelle sollen Aus-
züge aus einem Artikel von 
Boris Reitschuster über 
die Aktion von Elon Musk 
wie folgt wiedergegeben 
werden: (blauer Kasten links) 

                          Was lernen wir aus den Twitter-Files 

Die heftigen, teilweise 
hysterischen Proteste ge-
gen die Entscheidung be-
legen ein grundlegendes 
Problem mit Meinungs-
freiheit und Demokratie 
insgesamt bei vielen, die 
sich für besonders gute 
Demokraten halten.  
 
Ganz egal, wie jemand zu 
Donald Trump steht: Wer 
ein aufrechter Demokrat 
ist, kann seine Sperre 
nicht für gut halten.  
Dass die Empörung über 
seine Freischaltung oft 
damit begründet wird, er 
würde Lügen verbreiten, 
zeigt, dass viele die Idee 
von Meinungsfreiheit 
nicht einmal im Ansatz 
begreifen.  
Denn in dem Moment, wo 
jemand – wer auch im-

mer – befugt ist, zu ent-
scheiden, was Lüge ist 
und was nicht und ver-
meintliche Lügen ver-
bieten kann, ist die Mei-
nungsfreiheit tot. 
 
Doch als hätte er die 
Rotgrünen und 
„Woken“ mit seiner Ent-
scheidung nicht genug 
gereizt, machte Musk 
alles noch viel schlim-
mer für sie. Er offenbar-
te, dass die Abstim-
mung auch eine 
„Honigfalle“ war – mit 
der er Bot-Netze ausfin-
dig machen wollte, die 
von „woken“ Aktivisten 
eingesetzt werden, um 
auf Twitter die Mei-
nungsbildung zu mani-
pulieren. „Den Bot- und 
Trollarmeen könnte 

bald der Dampf ausge-
hen“, kündigte Musk 
an: „Das sind interes-
sante Lektionen, die 
helfen werden, künftige 
Umfragen sauber zu 
halten“. 
 
Diese Begebenheit 
reicht schon aus, um 
auf zwei inzwischen 
weit verbreitete Phäno-
mene hinzuweisen. 
Zum einen auf das Phä-
nomen Zensur und der 
Cancel Culture und zum 
anderen auf die Ver-
wendung von Bot- und 
Trollarmeen, die natür-
lich von allen möglichen 
Interessensgruppen 
initiiert und unterhalten 
werden, was die ein-
gangs erwähnte allge-
genwärtige Gefahr von 

Fakenews nur noch weiter 
untermauert. 
 
Wir müssen uns also mit 
mehreren Faktoren ausei-
nandersetzen. Nämlich  
 
• Die Spreu vom Weizen 

trennen. Was ist wahr 
und was ist Irrtum oder 
bewusste Irreführung? 
 

• Framing erkennen. Das 
heißt, sich nicht darauf 
einlassen, falsche oder 
manipulierende Sach-
verhalte als richtig und 
gültig anzuerkennen. 
 

• Sich gegen Zensur weh-
ren. Darauf pochen, 
auch abweichende Mei-
nungen äußern zu dür-
fen.  

�WB   



Zur Vorstellung ihres  
Berufsprofils schreibt 
sie:  
 
Seit meinem Einsatz auf 
der Intensivstation wäh-
rend meiner Ausbildung 
hat mich die Faszination 
an diesem Fachgebiet 
nie mehr verlassen, so 
dass für mich feststand, 
hier meinen zukünftigen 
Arbeitsbereich zu fin-
den.  
Während meiner Eltern-
zeiten habe ich neben 
dem Intensivbereich 
zahlreiche weitere Ge-
biete wie Behinderten- 
und Altenpflege, sowie 
die soziale Familienhilfe 
kennen lernen dürfen. 
 
Mein Weg zur Pflege-
sachverständigen be-
gann 1995, nachdem 
die Pflegekasse ins Le-
ben gerufen wurden. 
Von allem Anfang an 
war ich hier als  Pflege-
beraterin beim Malteser 
Hilfsdienst mit tätig. Im 
Laufe der Zeit kam für 
mich die Frage auf, ob 
diese Tätigkeit auch un-
abhängig durchführbar 
ist.  

Nach langen Recher-
chen bin ich dann auf 
den TÜV Rheinland 
gestoßen, der zu die-
ser Zeit eine zweijähri-
ge berufsbegleitende 
Weiterbildung mit an-
schließender Anerken-
nung zum Pflegesach-
verständigen anbot. 
Somit begann eine 
zweijährige Weiterbil-
dung. 
Nach bestandener Prü-
fung machte ich mich 
nebenberuflich selb-
ständig. Mein berufli-
cher Alltag im Bereich 
der Pflege machte im-
mer deutlicher, wie 
wenig Betroffene die 
Möglichkeiten kennen 
und in Anspruch neh-
men, sich gegen Ent-
scheidungen z. B. des 
MDK zu wehren. Dies 
bestärkte mich um so 
mehr, als unabhängige 
Pflegegutachterin tätig 
zu werden. 
 
Hauptarbeitsgebiet ist 
meine Tätigkeit als un-
abhängige Pflegegut-
achterin bei allen In-
stanzen der Sozialge-
richtsbarkeit überwie-
gend in BW, aber auch 
in Hessen. Hier bin ich 
in den Gutachterver-
zeichnissen registriert. 
 
Unabhängig bedeutet 
hier, nicht den Weisun-
gen und Vorgaben von 
Institutionen, wie bei-
spielsweise Rentenver-
sicherung, MDK etc. zu 
unterliegen.  
Bei meiner Beurteilung 

habe ich selbstver-
ständlich die gelten-
den Rechtsgrundlagen 
des SGB und der allge-
meinen Begutach-
tungsrichtlinien zu be-
achten. Darüber hin-
aus kann ich jedoch 
auch meine über 36 
jährige Berufserfah-
rung mit einbringen 
und aus der Pflegepra-
xis heraus beurteilen  
und  Zusammenhänge 
bei Erkrankungen ge-
nauer erfassen. 
 
Ich habe mein persön-
liches Tätigkeitsfeld 
um Beratungsangebo-
te wie Wohnumfeld-
gestaltung, Erstbera-
tung bei Eintritt eines 
Pflegefalles und Erstel-
lung von Privatgutach-
ten erweitert. 
 
Alles in Allem ist die 
Tätigkeit des Pflege-
gutachters wenig be-
kannt, und erst in 
jüngster Zeit findet sie 
von Seiten der Gerich-
te die gebotene Aner-
kennung, neben den 
ärztlichen Gutachtern 
auf einer Stufe stehen 
zu dürfen.  
 
Dies liegt zum Einen 
daran, dass es in BW 
tatsächlich nur zwei  
unabhängige Gutach-
terinnen gibt, zum An-
deren die meisten Pfle-
gegutachten zur Beur-
teilung in ärztliche 
Hände gegeben wer-
den. 
�WHA   

Was macht eine TÜV-geprüfte Pflegesachverständige?  
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Kirsten  
Garms-Geschinski, 
 
geb. 1965 in 
Stuttgart;  
Kindheit und 
einen Teil der  
Schulzeit 
verbrachte sie in 
Korntal und an der 
Freien Waldorf-
schule am 
Kräherwald in 
Stuttgart 
 
Nach dem 
Fachabitur machte 
sie ihre Ausbildung 
zur  Kranken-
schwester am 
KKH Leonberg.  
 
Nach Beendigung 
der Lehre ging sie 
für ein Jahr ans 
Marienhospital 
nach Stuttgart, um 
dann für die 
Fachweiterbildung 
zur Kranken-
schwester für 
Anästhesie und 
Intensivmedizin an 
die Uniklinik nach 
Heidelberg zu 
wechseln. 
 
Der 
Ausbildungsgang 
des TÜV-Rheinland 
ist detailliert hier 
beschrieben: 
 

https://

akademie.tuv.com/

weiterbildungen/

pflegesachverstaendig

er-tuev-11077308 
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 Aline Groß und die europaweite Notruf-Nummer 112  
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Am 29. 11. 2022  fand 
in  Kooperation des Feu-
erwehrmuseums Stutt-
gart, Europa Zentrum 
Baden-Württemberg und 
Europe Direct Stuttgart 
die 10-jährige Jubi-
läumsfeier „Notruf 112 
europaweit“ statt.  

Was hat die Grand Old 
Lady der LSI,  Aline 
Groß, damit zu tun? 
Einiges. 
Aline wurde 1930 in 
Stuttgart Weilimdorf ge-
boren, ging dort wäh-
rend der Kriegszeit zur 

Schule und absolvierte 
1944 die sog. Notkon-
firmation. Danach ließ 
sie sich zur techni-
schen Zeichnerin aus-
bilden, was auch heute 
noch ihr gepflegtes 
und von vielen bewun-
dertes Hobby ist.  
Aline kommt aus einer 
liberal geprägten elter-
lichen Familie und 
fand schnell den Zu-
gang zu den Freien De-
mokraten.  
Nach ihrer Berufstätig-

keit Ende der 80er 
und Anfang der 90er 
Jahre gründete sie zu-
sammen mit Ihren 
Schulkameraden Son-
ja und Heinz Hanle - 
auf Initiative der da-
maligen Abgeordneten 
Ingrid Walz - die Libe-
rale Senioren Initiative 
als eingetragenen Ver-
ein.  
Richtig los mit Veran-
staltungen ging es 
2001, als Nils Bunjes 
vom Europa Zentrum 

Tübingen nach 
Stuttgart über-
siedelte. Ab 
dann veran-
stalteten die 
Liberalen Seni-
oren zusam-
men mit dem 
Europa Zen-
trum jedes 
Jahr Reisen - 
zuerst nach 
Straßburg und 
Brüssel und zu 
deutschen 
Destinationen - 

dann europaweit. An der 
vorerst letzten - kurz vor 
dem Brexit nach Schott-
land, Irland und England -
hat der Autor teilgenom-
men und war begeistert.  
 
Berühmt ist Aline als 
Mundart-Schriftstellerin 
für Gedichte und Ge-
schichten aus Weilimdorf 
für die Lokal- und Regio-
nalzeitungen. Sie hat 
auch die Broschüre 
„G´schichte ond 
G´schichtla aus Weil im 
Dorf“ herausgegeben. 
 
Die Bemühungen von Nils 
Bunjes um eine  bessere 
Bewerbung der 112 wur-
den 2012 von Erfolg ge-
krönt: Die Feuerwehr 
Stuttgart beklebte als ers-
te Feuerwehr Europas 
ihre Fahrzeuge mit dem 
blau-gelben Logo. Seit- 
dem fahren die roten 
Feuerwehrautos mit blau-
en Europaufklebern und 
der  gelben Nummer 112 
zu ihren Einsätzen. �WHA   

Der Euronotruf ist ein 
gebührenfreies, in Euro-
pa länderübergreifendes 
Notrufsystem, das unter 
der Rufnummer 112 
erreichbar ist.  

Der Autor 1960 als begeisterter 10-jähriger Kinderfeuer-
wehrmann    (2. v.r.) 

(v.l.n.r.) Nils Bunjes, Aline Groß, Dr. Georg Belge    Foto: Martin Kohler (c) 



 Warum heißt die FDP in Baden-Württemberg FDP/DVP? 
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Wie aus der DVP im Süd-
westen mit großen Per-
sönlichkeiten die FDP 
entstand. 
 
Als stellv. Bundesvorsit-
zender der Liberalen Se-
nioren werde ich bei  
Bundesveranstaltungen  
oft gefragt:  
Warum heißt denn die 
FDP-Landtagsfraktion bei 
euch FDP/DVP? 
 
Die Antwort ist: Um zu 
zeigen,  welchen Beitrag 
die Südwest-Liberalen  
einst zum Aufbau der De-
mokratie leisteten und 
welche Bedeutung sie für 
die Bundes-FDP bis heute 
haben:  
 
Der erste Ministerpräsi-
dent des 1952 gegründe-
ten Bundeslandes Baden-
Württemberg war der 
Freie Demokrat Reinhold 
Maier, Theodor Heuss der 
erste Bundespräsident. 
Nur in Baden-
Württemberg gehörte die 
FDP immer, ohne Unter-
brechung, dem Landes-
parlament an. Mitregiert 
haben FDP-
Landesminister  in Stutt-
gart insgesamt 31 Jahre. 
Und bis heute ist der Ein-
zug der Bundes-FDP in 
den Bundestag ohne das 
Stimmengewicht des 
Südwest-
Landesverbandes nahezu 
ausgeschlossen.  
 
Aus Baden-Württemberg  
stammten bedeutende 
Bundesminister der FDP 
wie Klaus Kinkel, Eber-
hard Wildermuth, Martin 
Bangemann oder Helmut 
Haussrnann. 

 
Am 18. September 
1945 wurde die  FDP-
Vorläuferpartei 
„Demokratische Volks-
partei Groß-
Stuttgart“ (DVP) gegrün-
det.  Die maßgeblichen 
Gründer waren der 
Stuttgarter Rechtsan-
walt Wolfgang Hauß-
mann, der aus Schorn-
dorf stammende, von 
den Amerikanern zu-
nächst für den Vorläu-
ferstaat Württemberg-
Baden eingesetzte Mi-
nisterpräsident Rein-
hold Maier sowie der 
Nationalökonom Theo-
dor Heuss.  
Im  Winter 1946 wurde 
die DVP dann als über-
regionale Partei gegrün-
det. 1948 entstand dar-
aus die FDP mit dem 
Gründungsvorsitzenden 
Heuss. 
 
Am 17. September 
1945 hatten die ameri-
kanischen Besatzungs-
behörden die Gründung 
von Parteien erlaubt, 
einen Tag später ergrif-
fen Haußmann und 
Maier diese Chance 
und gründeten die 
„Demokratische Volks-
partei  Groß-Stuttgart“. 
Damit zeigte sich. dass 
es den Nationalsozialis-
ten nicht vollständig 
gelungen war,  den de-
mokratischen Selbstbe-
hauptungswillen im 
deutschen Bürgertum 
zu zerstören.  
Jan Havlik, der sich mit 
der Entwicklung als His-
toriker intensiv beschäf-
tigt hat, schreibt: Die 
Demokratie sei damals  

nicht nur durch die Ameri-
kaner  „von außen instal-
liert und verordnet“ wor-
den. Es habe in  der deut-
schen Bevölkerung - vier 
Jahre vor Gründung der 
Bundesrepublik – einen 
Rest an  demokratischem 
Selbstvertretungswillen 
gegeben, bevor die Alliier-
ten erkennen ließen,  was 
sie mit  dem besetzten 
Land  vorhatten.  
Reinhold Maier schrieb 
später rückblickend über 
die Gründung der DVP in 
Haußmanns Wohnhaus in 
der Stuttgarter Hohenzol-
lernstraße: 
„Ruinen überall. Wir berie-
ten den Namen der wieder 
zu gründenden Landespar-
tei.  An der Stelle,  wo die 
Trümmer der Wiesen- und 
Quellnymphen von Danne-
cker am Boden lagen,  ei-
nigten wir uns auf Demo-
kratische Volkspartei. Also 
zweimal Volk - erstens mit 
Demos,  auf Griechisch 
das Volk, und zweitens 
noch mal  das Volk auf 
Deutsch.“   
 
Zur Begründung fügte Mai-
er an, nach der zwölfjähri-
gen Gewaltherrschaft  
„über und gegen das Volk“ 
könne nicht genug „vom 
Volk" gesprochen werden. 
Die im schwäbischen Ho-
noratiorenmilieu verwur-
zelten Parteigründer ver-
ständigen sich auf ein ar-
beitsteiliges  Vorgehen: 
Maier sollte sich um die 
Staatsämter kümmern, 
Haußmann die Partei auf-
bauen. Mit Haußmann als 
DVP-Landesvorsitzendem 
war eine Traditionslinie zu  
den anderen Wegbereitern 
der Demokratie in seiner 

Ihr Jubiläum  
"70 Jahre FDP/DVP
-Fraktion im Land-
tag von Baden-
Württemberg"  
feierte die FDP/
DVP-Fraktion am  
2. Februar 2023 
mit einem Festakt 
im Neuen Schloss 
Stuttgart.  
Bereits seit der 
Gründung des Süd-
weststaats im Jahr 
1952, als sich die 
Länder Württem-
berg-Baden, Baden 
und Württemberg-
Hohenzollern zu-
sammenschlossen, 
gibt es mit dem 
Landtag eine Volks-
vertretung für den 
gesamten deut-
schen Südwesten.  
 
Und die FDP/DVP-
Fraktion, die an der 
Gründung des Bun-
deslandes Baden-
Württemberg mit-
wirkte, stellte den 
ersten baden-
württembergischen 
Ministerpräsiden-
ten  
 
Dr. Reinhold Maier 
(1889-1971),  
geboren in Schorn-
dorf im Remstal.  
 
Mit ihm etablierte 
sich auch der Beg-
riff „Graswurzel-
Demokratie“.  
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Familie gezogen: Sein 
Großvater Julius Hauß-
mann war 1848er-
Revolulionär und 1864 
Mitgründer der Demokra-
tischen Volkspartei in 
Württemberg, sein Vater 
Conrad Haußmann in der 
Weimarer Republik Lan-
desvorsitzender der 
„Deutschen Demokrati-
schen Partei“ und bis zu 
seinem Tod für diese 
Reichstagsabgeordneter 
in Berlin. Wolfgang Hauß-
manns historisches Ver-
dienst im September 
1945 war es, die Traditi-
on des Freisinns in die 
neue Zeit hinüberzuret-
ten. 
 
Ihnen kam sicherlich zu-
gute, dass der deutsche 
Südwesten über eine tat-
sächliche Tradition an 
Machtkontrolle und Parti-
zipation verfügte. So war 
bereits Anfang des 16. 
Jahrhunderts in Württem-
berg die absolute Macht 
des Herzogs durch eine 
ständische Vertretung 
eingeschränkt in wichti-
gen Bereichen wie Staats-
finanzen, Gerichtsbarkeit 
und Kriegsführung 
(„Tübinger Vertrag“ von 
1514), und im Großher-
zogtum Baden fand die 
Revolution von 1848/49 
besonders engagierte 
Kämpferinnen und Kämp-
fer, die sich für Grund-
rechte und Parlamentaris-
mus unter Einsatz ihres 
Lebens einsetzten.  
 
Maier und Heuss hatten 
zwar 1933 mit drei weite-
ren liberalen Abgeordne-
ten für das  Ermächti-
gungsgesetz  gestimmt,  

aber Maier, Heuss und 
erst recht Haußmann 
verband eine liefe Ab-
neigung gegen den Na-
tionalsozialismus. Der 
Journalist Heuss hatte 
Publikationsverbot: Mai-
er musste sich unter 
dem Druck der Nazis 
von seiner jüdischen 
Frau scheiden lassen 
und sie ins Exil schi-
cken; Haußmann wie-
derum war Mitglied ei-
nes NS-kritischen Krei-
ses der Stuttgarter Mar-
kusgemeinde und ge-
hört zu den Bürgern,  
die sich im April 1945 
im Gespräch mit den 
französischen Besat-
zern für ein schnelles 
Ende der Kampfhand-
lungen  eingesetzt hat-
ten. 
 
Der Rechtsanwalt setz-
te sich später als Justiz-
minister – gegen den 
Widerstand des damali-
gen Ministerpräsiden-
ten Kurt Georg Kiesin-
ger  (CDU) - für den Auf-
bau der Zentralstelle 
der Justizverwaltungen 
zur Aufarbeitung  von 
NS-Verbrechen in Lud-
wigsburg ein. Heuss, 
Maier und Haußmann 
einte der antitotalitäre 
Konsens.  
Es trennte sie die Fra-
ge, welchen Charakter 
die neu gegründete DVP 
haben sollte: 
Heuss schwebte eine  
„gesamtbürgerliche“ 
Volkspartei vor - Maier 
und Haußmann erkann-
ten, dass die SPD und 
die Zentrums-
Nachfolger in der CDU  
einer solchen Partei  

kaum  Platz lassen wür-
den. Politisch waren die 
Liberalen sehr erfolg-
reich: Reinhold Maier 
ließ sich mit den Stim-
men von SPD und dem 
„Block der Heimatver-
triebenen" zum ersten 
Ministerpräsidenten 
Baden-Württembergs 
wählen.  
 
Bei den Wahlen im 
März 1952 erreichte 
Maiers Partei, die fort-
an FDP/DVP  hieß, 18 
Prozent.  
 
Die Verpflichtung  der 
FDP/DVP zur 
„Graswurzel-
Demokratie“ brachte 
Wolfgang Kubicki in 
seiner Laudatio bei der 
Feierstunde am 2. Feb-
ruar so auf den Punkt: 
 
„Darum lassen Sie mich 
heute - an dem Tag, an 
dem auf Druck der FDP 
endlich auch die Mas-
kenpflicht in den Bah-
nen und Bussen been-
det wurde - nur kurz 
erinnern, worüber wir 
teilweise in den letzten 
drei Jahren geredet ha-
ben:  
Es gab die Masken-
pflicht am Ostsee-
strand, Polizisten, die 
den Abstand auf De-
monstrationen mit 
„Abstandshölzern“ kon-
trolliert haben, Men-
schen, die von Parkbän-
ken gescheucht wur-
den, innerdeutsche Rei-
sebeschränkungen und 
die von Herrn 
Kretschmann so 
schmerzlich vermissten 
Ausgangssperren. 

Was heute glücklicherwei-
se schon wieder absurd 
klingt, wurde damals von 
einer breiten Mehrheit in 
Politik und Medien gutge-
heißen und mit Feuereifer 
verteidigt. Gegenstimmen 
wurden empört zurückge-
wiesen, und wer nicht 
schwieg, wurde zum 
„Corona-Leugner“ gestem-
pelt. Dabei ist beides mög-
lich: Die Gefahren des Vi-
rus angemessen und ohne 
Verharmlosung einzu-
schätzen und seinen ge-
sunden Menschenvers-
tand zu behalten. Wer will 
sich wirklich darüber wun-
dern, dass es  gerade die 
Partei der Freiheit ist, die 
bei Grundrechtseinschrän-
kungen in den Parlamen-
ten ihre Stimme erhebt?  
 
Ebenso darf es niemanden 
wundern, dass es Mitglie-
der dieser FDP/DVP Frakti-
on sind, die einem Minis-
terpräsidenten ein deutli-
ches Stopp-Schild setzen, 
wenn dieser offen für 
„nicht verhältnismäßige 
Maßnahmen“ wirbt. 
Der mediale Gegenwind 
darf gestandene Parla-
mentarier nicht erschüt-
tern, wenn es um das Prin-
zipielle und um die eige-
nen politischen Ideale 
geht.  Diese Prüfung wurde 
hier in Baden-Württemberg 
während der Corona-
Pandemie mit Bravour ge-
meistert. Als die 
Landtagsfraktion vor fast 
genau einem Jahr einstim-
mig einen Beschluss ge-
gen die allgemeine Impf-
pflicht fasste, war das ein 
Signal über Baden-
Württemberg hinaus.“  
�WHA 

     FDP/DVP   



Neben Rülke (1. v.r.) 
und Friedrich Haag MdL 
(2. v.r.), dem Sprecher 
für individuelle Mobilität 
der Fraktion, diskutier-
ten in Pforzheim auf 
dem Podium: Prof. Dr. 
Thomas Koch (2. v.l.)

(Leiter Institut Kolben-
maschinen am Karlsru-
her Institut für Techno-
logie KIT), Timo Gerstel 
(3. v..r.) (Geschäfts-
führer Autohaus Gerstel 
und Obermeister der 
Kfz-Innung Pforzheim) 

sowie Werner Steber 
(3. v.l.) (Geschäfts-
führer Zentralverband 
Deutsches Kfz-
Gewerbe), der eigens 
aus Bonn mit einem E-
Fuels-Versuchsfahr-
zeug vorgefahren kam.  

 Echter Klimaschutz geht nur  ... 
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sierte Gäste, hochka-
rätige Experten auf 
dem Podium und 
eine klare Botschaft 
von Dr. Hans-Ulrich 
Rülke, dem Vorsit-
zenden der FDP-
Landtagsfraktion: 
„Wir Freie Demokra-
ten haben schon 
früh die Potenziale 
von synthetischen 
Kraftstoffen für die 
Erreichung der Kli-
maziele erkannt. Es 
braucht eine ehrliche 
Diskussion um die 
Klimabilanz von bat-
terielektrischen Au-
tos, umso mehr, da 
aktuell die Braun-
kohlekraftwerke wie-
der hochgefahren 
werden.“  
Die Auftaktveranstal-
tung zur diesjährigen 
Fraktionskampagne 
„Kraftstoff für Klima-
schutz: E-Fuels“ En-
de Januar war ein 
großer Erfolg – und 
der Ort dafür ideal: 
die Werkstatt im Au-
tohaus Gerstel in 
Pforzheim. In seinem 
Grußwort erinnerte 
Dr. Rülke daran, 
dass die Freien De-
mokraten das Thema 
synthetische Kraft-
stoffe im Koalitions-
vertrag der neuen 
Bundesregierung 
platziert hätten und 
maßgeblich daran 
beteiligt waren, dass 
in Brüssel die Tür 
hierfür einen Spalt 
weit geöffnet bleibt.  
 
„Synthetische Kraft-
stoffe erhalten die 
Wertschöpfung und 
den Wohlstand in 
unserem Land. Sie 
sollten Stück für 
Stück hochskaliert 
werden.“ 

… nicht jeder kann sich 
das leisten. Prof. Dr. 
Thomas Koch betonte, 
dass mit einigen der 
gängigen Mythen aufge-
räumt werden müsse:  
 
„Wenn Strom aus rege-
nerativen Energien dort 
produziert wird, wo die 
Sonne intensiv und lan-
ge scheint oder der 
Wind permanent weht, 
sind Produktionskosten 
von einem Euro je Liter 
E-Fuels darstellbar.“  
 
Wichtig sei zudem, den 
Gesamtsystemwirkungs-
grad von Kraftstoffen 
und Motoren zu betrach-
ten. Und man müsse 
auch den Blick darauf 
haben, was international 
geschehe: China, vor 15 
Jahren noch E-Auto-

fixiert, habe mittlerweile 
das Ziel, Weltmarktfüh-
rer im Verbrenner-
Bereich zu werden. Die 
Aufkauf-Strategie würde 
das eindeutig belegen.  
 
Zu den Kaufpreisen von 
E-Autos (derzeit im 
Schnitt 50.000 Euro) 
merkte der Experte an, 
diese seien sozial un-
gerecht für Menschen 
mit geringem Einkom-
men. Ein Aspekt, den 
auch Friedrich Haag 
immer wieder öffentlich 
betont:  
„Viele Autofahrer in der 
Stadt und besonders im 
ländlichen Raum sind 
die nächsten Jahre auf 
ihre Verbrenner- bzw. 
Gebrauchtwagen ange-
wiesen. Wir dürfen die-
se Personengruppe 

nicht einfach ignorie-
ren und ihr nur eine 
Technologie vorschrei-
ben.“  
 
Individuelle Mobilität, 
so der Landtagsabge-
ordnete, bleibe ein 
Grundbedürfnis – E-
Mobilität sei hingegen 
einseitig auf den Neu-
wagenmarkt ausge-
richtet. 
 
Haag sprach sich für 
Energiepartnerschaf-
ten mit Regionen aus, 
in denen regenerative 
Energien im Überfluss 
vorhanden sind, eben-
so für eine sofortige 
Beimischungsquote 
von E-Fuels. Denn so 
könnte schrittweise 
erreicht werden, dass 
der Anteil fossiler  

E-Mobilität ist sehr teuer  …  



Für E-Fuels muss auf allen politischen Ebenen ge-
kämpft werden – insbesondere sollte die grüne Bun-
desumweltministerin Steffi Lemke ihre Blockadehal-
tung auflösen. „Die Schuld an der Verfehlung der Kli-
maziele im Verkehr trägt das Bundesumweltministeri-
um, indem es die Aufnahme paraffinischer Diesel-
kraftstoffe DIN EN 15940 in die 10. Bundesimmissi-
onsschutzverordnung blockiert“, kritisiert Haag. Eine 
Reise mit dem Zug nach Berlin zu Parteifreundin Lem-
ke wäre deshalb der sinnvollere Termin für Winfried 
Hermann gewesen, um sich für E-Fuels einzusetzen 
als ein Flug zum Fototermin in Chile zur Eröffnung ei-
ner Pilotanlage für E-Fuels. Der Minister spreche von 
einem Entschließungsantrag zum Thema paraffinische 
Kraftstoffe von Anfang 2021, welcher in der alten 
Bundesregierung nicht abschließend behandelt wur-

de. Friedrich Haag: „Jetzt, wo man Teil der Regierung 
ist, wäre doch der richtige Zeitpunkt dafür. Wir Freie 
Demokraten befürworten dieses Vorhaben ganz klar.“ 
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… mit synthetischen Kraftstoffen  

Kraftstoffe sinkt:  
„Das Problem ist nicht 
der Motor, sondern wo-
mit er betankt wird.“ 
Haag warnte davor, sich 
mit einer einseitigen E-
Auto-Strategie – wie sie 
Daimler verfolgt - in 
neue Abhängigkeiten zu 
begeben und verwies 
auf die Problematik der 
Seltenen Erden. Auch 
andere Themen, wie 
Brandverhalten von E-
Fahrzeugen, dürften 
nicht vergessen werden. 
Erst jüngst wurde be-
kannt, dass eine norwe-
gische Fährgesellschaft 
den Transport von E-
Autos deshalb verboten 
hat. 
 
Um die anspruchsvollen 
EU-Klimaziele zu errei-
chen, stehen Wirtschaft 
und Gesellschaft vor gro-
ßen Herausforderungen. 
Aber nicht für jeden 

kommt dabei der Neu-
erwerb eines E-Autos 
in Frage. E-Fuels, aus 
erneuerbarer Energie 
hergestellte Kraftstof-
fe, ermöglichen weitge-
hend klimaneutrale 
Mobilität auch für Be-
standsfahrzeuge. Im 
Gegensatz zur Elektro-
mobilität sichern syn-
thetische Kraftstoffe 
zudem wertvolle Ar-
beitsplätze in der deut-
schen Automobil- und 
Zuliefererindustrie. Al-
lein in Baden-
Württemberg gibt es 
rund 480.000 Be-
schäftigte in diesem 
Bereich. Für E-Fuels 
braucht es keine kom-
plett neue und teure 
Infrastruktur 
(Ladesäulen), und es 
besteht kein Über-
lastungs- oder Ausfalls-
risiko der lokalen 
Stromnetze. 

Kfz-Käufer werden be-
vormundet 
 
Autohausbesitzer Timo 
Gerstel berichtete aus 
seiner Praxis und wie 
schwer sich die Men-
schen mit Kaufent-
scheidungen tun. Ihm 
und seinen Kunden 
fehle eine wirkliche 
Technologieoffenheit. 
Stattdessen finde eine 
Bevormundung statt.  
 
So halte es seine 
Branche für bedenk-
lich, dass einige deut-
sche Hersteller nur 
noch auf große und 
teure Fahrzeuge setz-
ten und das Kleinwa-
gensegment wegfalle.  
Die Stärkung des Kun-
denwillens und das 
Aufzeigen von Alterna-
tiven war dann auch 
ein Herzensanliegen 
von Werner Steber.  

Das vor Ort ausgestellte  
E-Fuels-Fahrzeug um-
schrieb er augenzwin-
kernd so: Normalerweise 
würden Besonderheiten 
von Fahrzeugen angeprie-
sen. Hier sei das Beson-
dere aber das Gewöhnli-
che.  
Ein ganz normales Se-
rienfahrzeug kann prob-
lemlos mit E-Fuels be-
tankt und nahezu klima-
neutral betrieben werden. 
 
 Ihm gehe es darum, 
praktikable Möglichkeiten 
für umweltgerechte Mobi-
lität aufzuzeigen. In der 
derzeitigen Debatte fehle 
ihm ein Teil der Wahrheit: 
 
 „Es gibt eben nicht nur 
den batterieelektrischen 
Antrieb, der im Übrigen 
angesichts der momenta-
nen Stromerzeugung al-
les andere als klimaneut-
ral ist.“    �FB  

Umweltministerin Lemke muss einlenken 

Friedrich Haag (r)  und Werner Steber beim Be-
tanken eines serienmäßig ausgestatteten  VW 
Golf mit E-Fuels.  



FORUM: Sie forschen zu 
Gedächtnisformen und 
deren Veränderung im Al-
ter. Wie müssen wir uns 
Ihre Forschung vorstel-
len?   
Kuhlmann: Wir versuchen 
erstmal zu verstehen, wie 
Teile des Gedächtnisses 
bei Jüngeren zwischen 18 
und 25 Jahren funktionie-
ren. Wissen wir das, dann 
erforschen wir ältere Ge-
nerationen ab 60 Jahren. 
Dabei zeigen wir unseren 
Versuchspersonen am 
Bildschirm zum Beispiel 
Wörter. Um Kontextmerk-
male mit einzubringen, 
also die Situation später 
abrufbarer zu gestalten, 
erscheinen die Wörter bei-
spielsweise oben oder un-
ten am Bildschirmrand, 
haben verschiedene Far-
ben oder werden von ver-
schiedenen Stimmen ge-
sprochen. Beim späteren 
Test, ob sie sich an die 
Wörter erinnern können, 
sehen wir auch bei Älte-
ren, dass die Wiederher-
stellung des Kontext die 
Gedächtnisleistung ver-
bessert: Spricht also zum 
Beispiel dieselbe Stimme 
wie zuvor das Wort, kehrt 

die Erinnerung zu-
rück.   
FORUM: Das heißt, Äl-
tere benötigt einen 
Kontext, um sich an 
Dinge zu erinnern?   
Kuhlmann: Manchmal 
benötigen sowohl Alt 
als auch Jung einen 
Kontext, um sich zu 
erinnern. Es gibt je-
doch umgekehrt eine 
gute Evidenz dafür, 
dass die Verknüpfung 
zwischen Kontext und 
Information im Alter 
mehr und mehr nach-
lässt. Funktioniert die-
ser Zugang zum Kon-
text nicht mehr, wird es 
immer schwieriger, ei-
ne Erinnerung hervor-
zukramen. Deswegen 
funktioniert auch das 
semantische Gedächt-
nis im Alter noch gut, 
da es nicht mit Kontext 
verknüpft ist.   
FORUM: Was ist das 
semantische Gedächt-
nis?   
Kuhlmann: Es gibt ver-
schiedene Arten des 
Erinnerns: Das episodi-
sche Gedächtnis reist 
quasi gedanklich zu 
einer Erinnerung zu-

rück, die durch einen 
Kontext wie ein Ge-
spräch oder eine Per-
son ausgelöst wurde. 
Das semantische Ge-
dächtnis verfestigt sich 
sozusagen daraus. Das 
sind Informationen, die 
wir immer wieder in ver-
schiedenen Kontexten 
gelernt und klar verbun-
den haben: Dass Berlin 
die Hauptstadt von 
Deutschland ist, daran 
können wir uns kontext-
frei erinnern.   
FORUM: Gibt es einen 
bestimmten Zeitpunkt, 
ab dem die Gedächtnis-
leistung nachlässt?   
Kuhlmann: Eine zeitli-
che Einschätzung ist 
schwer, denn in Studien 
sind mittelalte Erwach-
sene (25 bis 60 Jahre) 
unterrepräsentiert, da 
diese, zum Beispiel 
durch Beruf und Fami-
lie, weniger Zeit für For-
schung haben. Wir wis-
sen aber, dass der Ab-
bau teilweise schon mit 
50 Jahren beginnt. Au-
ßerdem haben Studien 
gezeigt, dass das Nach-
lassen der Gedächtnis-
leistung auch mit der 
Pensionierung zusam-
menhängt. Es gibt na-
türlich auch genetische 
Faktoren, die einen Ab-
bau des Gedächtnisses 
begünstigen, aber das  
ist zeitlich schwieriger 
einzuordnen.   
FORUM: Helfen denn 
dann zum Beispiel 
Kreuzworträtsel, um 
das Gedächtnis zu trai-
nieren?   
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Fitness für das Gehirn?  

 
Dr. Beatrice G. 
Kuhlmann ist seit 
2020  Professorin 
für Kognitive Psy-
chologie mit 
Schwerpunkt kog-
nitives Altern und 
forscht an der Uni-
versität Mannheim 
zu verschiedenen 
Gedächtnisformen 
und deren Verän-
derung mit dem 
gesunden Altern. 
FORUM hat bei ihr 
nachgefragt, mit 
welchen Strategien 
wir unser Gedächt-
nis trainieren kön-
nen und ob Kreuz-
worträtsel dabei 
eine Rolle spielen.  
 
 



  Kreuzworträtsel als Gedächtnistraining?  
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Kuhlmann: Kreuzwort-
rätsel bringen weniger 
als angenommen: Stu-
dien bei Älteren zeigen, 
dass man sich in der 
geübten Aufgabe ver-
bessert, ansonsten 
sieht man wenige 
Transfereffekte. Aller-
dings ist es faszinie-
rend, dass ältere Er-
wachsene ihre Leistung 
in so einer kognitiven 
Aufgabe steigern kön-
nen und vor allem, dass 
das semantische Ge-
dächtnis noch so gut 
funktioniert. Was wirk-
lich etwas bringt 
ist: Lesen, ins 
Theater gehen 
und längere Un-
terhaltungen 
führen. Oder 
zum Beispiel 
einen Einkaufs-
zettel schreiben, 
aber im Super­
markt erstmal 
probieren, die  
Waren ohne den 
Zettel zusam-
menzusuchen 
und erst am En-
de kontrollieren, 
ob man alles 
hat. Sich also 
selbst aktiv her-
ausfordern.   
FORUM: Kann 
man neben die-
sem Test etwas 
tun, damit das 
Gedächtnis 
auch im Alter 
noch gut funkti-
oniert?   
Kuhlmann: Posi-
tive Effekte auf 
das Gedächtnis 

haben vor allem Sport, 
eine mediterrane Er-
nährung und auch Opti-
mismus: Studien haben 
gezeigt, dass ältere Ver-
suchspersonen besser 
abschnitten, wenn sie 
wussten, dass es sein 
kann, dass sie in der 
Aufgabe gut abschnei-
den. Umgekehrt führte 
eine negative Prognose 
zu einem schlechteren 
Ergebnis.    
 
FORUM: Woran for-
schen Sie aktuell?   
 

Kuhlmann: Wir erfor-
schen aktuell, ob es 
einen Effekt bei älteren 
Erwachsenen hat, ob 
sie morgens oder 
abends lernen. In unse-
ren Versuchen liegen 
zwischen Lernen und 
Test zwölf Stunden und 
gegebenenfalls Schlaf. 
Bisher konnten wir se-
hen, dass diejenigen 
besser abschneiden, 
die abends lernen und 
den Gedächtnistest am 
nächsten Morgen ab-
solvieren. Gerade über-
prüfen wir, unter ande-

rem mit Fitness-
trackern, womit 
genau diese ver-
besserte Leistung 
zusammen-
hängt.   
 
Interview:  
Luisa Gebhardt  
 
Foto:  
© K. Glueckler 
 
Nachdruck mit 
freundlicher Ge-
nehmigung der 
Uni Mannheim. 

  

 

 

Der Autor studier-
te in den 70er 
Jahren Organisati-
onspsychologie, 
BWL und Kyberne-
tik an den Unis 
Heidelberg, Mann-
heim, Stockholm 
und Uppsala. Er 
ist Alumnus der 
Uni Mannheim.   
�WHA 

Beatrice G Kuhlmann studierte Psycholo-
gie an der Universität Mannheim und pro-
movierte 2013 in „Cognitive Psychology“ 
an der University of North Carolina in 
Greensboro (USA). Zurück in Deutsch-
land, forschte sie zunächst an der Hein-
rich-Heine-Universität Düsseldorf, bevor 
sie einen Ruf auf eine Juniorprofessur für 
Kognitive Psychologie mit Schwerpunkt 
kognitives Altern an ihrer Alma Mater in 
Mannheim annahm. Seit 2018 ist sie Lei-
terin der Emmy Noether Nachwuchs­
gruppe „Source Forgetting in Younger 
and Older Adults“ und seit 2020 Profes-
sorin.   

Science ist meins  

 

ZDF-Wissenschafts-
journalistin Mai Thi 
Nguyen-Kim und Ko-
mikerin Carolin Kebe-
kus haben einen TV-
Auftritt hingelegt ...   
 
https://www.zdf.de/
show/mai-think-x-die-
show/science-is-meins-
100.html 
 

...der sich in Deutsch-
land derzeit auf 
„die Wissenschaft“ 
beruft. 
Dr. Mai Thi Nguyen-
Kim ist promovierte 
Chemikerin, Wissen-
schaftsjournalistin 
sowie Mitglied im Se-
nat der Max-Planck-
Gesellschaft und de-
monstriert insbeson-
dere mit der Zeile 
„Querdenker verlän-
gern die Pandemie“ 
was sie unter Wissen-
schaft versteht.   
 
„Wissenschaft“ ist in 
Deutschland ein 
Schlagwort gewor-
den, mit dem Ab-
weichler in die Enge 
gedrängt und zum 
Sündenbock gemacht 
wurden, ohne dass 
die Ausgrenzer mit 
wissenschaftlicher 
Vernunft, die im Zwei-
fel für den Zweifel ist, 
tatsächlich etwas am 
Hut hätten. 
Die Frage ist also: Ist 
das noch Wissen-
schaft oder schon 
toxisches Framing? 



Endlich!   
ist man versucht zu sa-
gen, wenn man die 
Nachricht hört, dass nun 
auch der Kapitalmarkt 
für  die langfristige Fi-
nanzierung und Sicher-
stellung der Renten ein-
gesetzt werden soll. Das 
hätte schon längst erfol-
gen können und sollen. 
Die skandinavischen 
Länder machen es uns 
seit Jahren mit großem 
Erfolg vor. 
10 Milliarden Euro sollen 
anfänglich jedes Jahr in 
diesen Fonds fließen. 
Das klingt nach viel Geld. 
Aber wenn mit einem sol-
chen Fonds wirklich et-
was nachhaltig und spür-
bar erreicht werden soll, 
wäre jedes Jahr  ein we-
sentlich größerer Betrag  
notwendig, Experten 
sprechen von 30–40 Mil-
liarden Euro jährlich. 
Aber wichtig ist, dass 
man damit überhaupt 
anfängt. 

Und man sollte sich 
irgendwann auch dar-
über Gedanken ma-
chen, ob es nicht mög-
lich ist, einen Teil der 
Rentenbeiträge eben-
falls in diesen Fonds 
fließen zu lassen. Viel-
leicht kann man dafür 
den notwendigen 
Spielraum gewinnen, 
wenn es gelingt, die 
Zahl der Beitragszah-
ler durch Aufnahme 
von Freiberuflern und 
Beamten zu erhöhen.  
Das österreichische 
Modell. 
 
Nebenbei bemerkt, der 
Staat schießt derzeit 
bereits 100 Milliarden 
Euro jährlich bei der 
Rentenversicherung zu 
und das mit wachsen-
der Tendenz ! 
Natürlich gibt es auch 
gleich wieder warnen-
de oder gar ablehnen-
de Stimmen, 
nach dem Motto, mit 

Renteninfo  
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der Rente spielt und spe-
kuliert man nicht. 
Aber das ist ein falsches 
Argument, denn es han-
delt sich dabei nicht um 
Spekulation, weil es um 
eine sehr langfristige 
Geldanlage in soliden 
und sicheren Aktienge-
sellschaften geht (meist 
wahrscheinlich um DAX – 
Unternehmen), die jähr-
lich einen ansehnlichen 
Ertrag  in Form einer Divi-
dende bringt.  
Die vergangenen Jahr-
zehnte haben gezeigt, 
dass dabei die durch-
schnittliche jährliche 
Rendite bei drei bis vier 
Prozent und mehr liegt.  
Außerdem sind langfris-
tig auch Kursgewinne zu 
erwarten. Das zeigt der 
Blick auf die Kursent-
wicklung  der letzten 
Jahrzehnte. Letztlich sind 
damit insgesamt langfris-
tig jährliche Renditen 
von 5 % und mehr zu er-
warten.    �HPG 

 

Rentenerhöhung 
2023 

Der Rentenversi-
cherungsbericht 
blickt auch immer 
voraus auf die an-
stehende Renten-
anpassung. Diese 
wird zum 1. Juli 
2023 nach den Mo-
dellrechnungen 
rund 3, 5 Prozent 
(West) und gut 4,2 
Prozent (Ost) betra-
gen. Bis zum Jahr 
2036 steigen die 
Renten um insge-
samt knapp 43 Pro-
zent. Dies ent-
spricht einer durch-
schnittlichen Stei-
gerungsrate von 
2,6 Prozent pro 
Jahr. 

Die Renten in Ost 
und West werden 
mit dem Rentenü-
berleitungs-
Abschlussgesetz 
vollständig angegli-
chen. Die Anglei-
chung der Renten-
werte hat am 1. Juli 
2018 begonnen 
und wird zum 1. Juli 
2024 abgeschlos-
sen sein. Derzeit 
liegt der aktuelle 
Rentenwert Ost bei 
98,6 Prozent.  

Für die tatsächliche 
Rente ausschlagge-
bend ist vor allem 
die Summe der im 
Laufe eines Arbeits-
lebens gesammel-
ten Entgeltpunkte.  
 
www.Bundesregierung.de 

 

www.dgb.de  



Buchbesprechung 

LSI AKTUELL  2023 Nr. 1 Seite  17 

„Naturraum Schurwald“ 
 
Dr.  Manfred Hennecke 
hat im Dezember 2022 
das dritte Buch der Reihe 
„Naturraum“ herausgege-
ben. Nach Berglen und 
dem Remstal ist nun der 
Schurwald an der Reihe. 
Der Schurwald ist eine 
Hügellandschaft, die sich 
östlich von Stuttgart bis 
zum Vorland der Schwäbi-
schen Alb erstreckt. Er 
zeichnet sich durch hohe 
landschaftliche Vielfalt 
und ein hohes land-
schaftsästhetisches Po-
tenzial aus.  
 
Die Natürlichkeit der 
Landschaft ist hoch und 
Eigenartsverluste durch 
technische Elemente sind 
bisher gering. So befin-
den sich hier große Flä-
chen an FFH-Gebieten, 
fünf Naturschutzgebiete, 
zahlreiche flächenhafte 
Naturdenkmale und gro-
ße zusammenhängende 
Waldflächen. 
 
Das Buch ist ein umfas-
sendes Grundlagenwerk, 
damit man versteht, wie 
der Naturraum sich gebil-
det hat und wie er sich 
heute präsentiert. Es be-
inhaltet eine zusammen-
fassende Darstellung des 
Schurwaldes in vier Kate-
gorien: 
 
• Geologie und die damit 

verbundene Flussge-
schichte, die zur Ent-
stehung des Schurwal-
des führte, 

• Vegetation mit Flora 
(Pflanzen),  Fauna 
(Tiere) und Funga 

(Pilze), 
• Siedlungs- und Kul-

turgeschichte: Der 
Einfluss des Men-
schen besteht seit 
der Jungsteinzeit. 
Die Interpretation 
der Geschehnisse  
innerhalb der jeweili-
gen Epochen erfolgt 
anhand der Klimage-
schichte. Das Klima 
ist der dominierende 
Faktor auf unserem 
Planeten. 

• Windkraftausbau: 
Die Landesregierung 
Baden-Württemberg 
sieht auf dem Schur-
wald ein Potenzial 
für bis zu 80 Wind-
kraftanlagen. Durch 
den geplanten Aus-
bau der Windkraft 
würde dieser Natur- 
und Erholungsraum 
eine dramatische 
Industrialisierung 
erfahren. 

 
Schon die ersten drei 
Kategorien Geologie, 
Vegetation und Sied-
lungsgeschichte ma-
chen das Buch zu ei-
nem einzigartigen Werk, 
denn in dieser umfas-
senden Form gibt es 
noch keine Darstellung 
des Schurwaldes. 
 
Politische Brisanz erhält 
das Buch durch das Ka-
pitel Windkraft. Als 
„Anwälte des Natur-
raums“ setzen sich zwei 
Gastautoren kritisch mit 
der Energiewende und 
dem Windkraftausbau 
auseinander. Die Auto-
ren zeichnen eine Chro-
nologie der Windkraft-

planung in der Region 
Stuttgart, die begonne-
nen, aufgegebenen und 
realisierten Windkraft-
projekte, aber auch den 
Widerstand der Bevöl-
kerung. 
 
Der Leser erfährt eine 
Menge gut recherchier-
ter Fakten. Im Gegen-
satz zu den Hochglanz-
prospekten von Regie-
rung und Windkraftin-
dustrie werden hier die 
Probleme der Umset-
zung der Energiewende 
vor Ort beschrieben – 
zahlreiche Überra-
schungen inklusive.  
 
Besonders Politikern 
sei dieses Kapitel emp-
fohlen, denn hier be-
kommen sie die Reali-
tät zurückgespiegelt. 
 
Das Lesen lohnt sich 
sowohl für Befürworter 
als auch Gegner der 
Windkraft.  
 
Das Kapitel ist sachlich 
geschrieben, über eini-
ge rhetorische 
Zuspitzungen 
kann man hin-
wegsehen. So 
könnte dieses 
Buch auch eine 
Basis bilden, 
auf der beide 
Seiten wieder 
zu einem Dia-
log kommen 
könnten. 
Das Buch 
„Naturraum 
Schurwald“ ist 
nicht nur ein 
Naturkunde-
buch,  

sondern es wird auch die 
politische Diskussion zum 
Ausbau der Windkraft be-
reichern – auch über den 
Schurwald hinaus. 
 
Prädikat: Lesenswert 
 
Naturraum Schurwald: 
192 Seiten, fest gebun-
den, reich bebildert mit 
Farbfotos von Pflanzen, 
Pilzen, Tieren und Habita-
ten, dazu zahlreiche Kar-
ten und Illustrationen. 
 
Herausgegeben von Dr. 
Manfred Hennecke, Natur-
schutzwart und Verfasser 
zahlreicher naturkundli-
cher Schriften. 
 
ISBN: 978-3-948138-12-7 
Das Buch kann direkt 
beim Hennecke-Verlag be-
zogen werden: http://
verlag-hennecke.de/. Be-
stellung per Mail: 
dr.manfred.hennecke@gm
ail.com. Bestellungen lie-
fert der Verlag per Rech-
nung frei Haus. (Nicht im 
Online-Buchhandel erhält-
lich).   �WHA 
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Verfluchte 

Schweden! 
Wie Stockholm Nancy 
Faesers Heuchelei 
entlarvt und wie 
schön es sich als EU-
Parlamentarier lebt. 
 
Das muss man erst mal 
hinkriegen. Mit deutli-
chen Worten erhitzt sich 
Bundesinnenministerin 
Nancy Faeser über den 
Messerstecher von Brok-
stedt, der ein junges 
Paar, 17 und 19 Jahre, 
brutal getötet hat. „Wie 
konnte es sein, dass ein 
solcher Täter noch hier 
im Land war?“, will die 
SPD-Politikerin im Hin-
blick auf den mehrfach 
vorbestraften Palästinen-
ser wissen. Ja, wie konn-
te es nur? 
 
Vielleicht deshalb: Exakt 
zur selben Zeit, da sie 
sich so aufregt, sperrt 
sich die deutsche Minis-
terin gegen einen schwe-
dischen Vorstoß auf EU-
Ebene, der einen besse-
ren Grenzschutz und ei-
ne konsequente Abschie-
bepraxis durchsetzen 
will. So wollen die Skan-
dinavier die Länder, die 
ihre eigenen Bürger nicht 
zurücknehmen wollen, 
mit erschwerten Visa für 
die EU unter Druck set-
zen. 
 

Das will Faeser aber 
ausdrücklich nicht: „Ich 
glaube, dass der Weg 
über Migrationsabkom-
men der bessere ist“, 
kontert Faeser, die na-
türlich genau weiß, 
dass solche Abkom-
men das Papier nicht 
wert sind. Seit wie vie-
len Jahren treibt Er-
doğans Türkei, mit der 
noch Kanzlerin Merkel 
ein Abkommen abge-
schlossen hatte, 
Deutschland jetzt 
schon vor sich her?  
 
Auch andere Regierun-
gen des Orients und 
Afrikas gähnen nur 
noch müde, wenn die 
Deutschen um Rück-
nahme ihrer Staatsbür-
ger betteln. 
Denn in Wahrheit wis-
sen sie alle, dass Fae-
ser und Co. ihre heimli-
chen Verbündeten 
sind, die nur so tun, als 
gefiele ihnen die Nicht-
rücknahme nicht: Die 
Drittweltländer schie-
ben soziale Lasten gen 
Norden ab und die Mul-
tikultis hier bei uns 
freuen sich über jeden 
Neuankömmling – da-
mit es hier „richtig bunt 
wird“, wie es der Mittel-
meer-Schlepper Axel 
Steier so bildhaft aus-
drückte (die PAZ be-
richtete). Mit ihren 
„Migrationsabkommen
“ will Faeser den Her-
kunftsstaaten dieses 

stillschweigende Ein-
verständnis am liebs-
ten schriftlich geben. 
 
Da kam Brokstedt jetzt 
irgendwie ganz blöde 
dazwischen. Das grau-
envolle Verbrechen 
stört die übliche Taktik, 
denn die geht so: Wenn 
mal wieder jemand von 
einem Täter niederge-
messert wurde, der 
nach jeder Art von 
Rechtsverständnis und 
gesundem Menschen-
verstand gar nicht 
mehr im Lande sein, 
oder besser: niemals 
hätte hereingelangen 
dürfen, ist erst einmal 
große „Betroffenheit“ 
und Empörung ange-
sagt, siehe oben. Dann 
sind „die Gefühle bei 
den Angehörigen“, und 
der Täter muss sich auf 
die „ganze Härte des 
Rechtsstaats“ gefasst 
machen.  
 
Das Gedröhn zieht man 
eine kurze Weile durch, 
bis die Bluttat aus den 
Schlagzeilen ver-
schwunden ist. Danach 
gehen Faeser und die 
Ihren wieder daran, wie 
man die Grenzen noch 
durchlässiger, Abschie-
bungen noch unmögli-
cher und Deutschland 
noch anziehender ma-
chen kann für Einwan-
derungswillige aus den 
heikelsten Regionen 
der Welt. 
 

Pressestimmen 
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Wochenrückblick 

Hans Heckel 

BILD   Zara Riffler 
18.01.2023  
   
Jetzt platzt der grü-
ne Traum von Clau-
dia Roth (67), Preu-
ßen zu streichen! 
 
Erst benannte die 
grüne Außenminis-
terin Annalena 
Baerbock (42) das 
berühmte Bis-
marck-Zimmer im 
Auswärtigen Amt 
um – der Name 
„Bismarck“ musste 
verschwinden.  
 
► Nun plant die 
grüne Kulturstaats-
ministerin Claudia 
Roth, „Preußen“ 
aus Deutschlands 
„Stiftung Preußi-
scher Kulturbesitz 
(SPK)“ zu strei-
chen. Die Stiftung 
gibt es seit 1957, 
zahlreiche Museen 
und Kultureinrich-
tungen sind unter 
ihrem Dach gebün-
delt.  
Um Preußen aus 
dem Stiftungsna-
men zu verbannen, 
müsste Roth das 
Stiftungsgesetz än-
dern. Darüber 
müsste erst im Kul-
turausschuss abge-
stimmt werden,      
wofür die Grünen-

Politikerin wieder-
um die Stimme ih-
res gelben Ampel-
Partners für den 
Koalitions-Konsens 
bräuchte.  
Aber: Die Liberalen 
machen dabei 
nicht mit! 
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Dass die Schweden aus-
gerechnet jetzt vorpre-
schen und damit die 
Heuchelei unserer Ge-
nossin Faeser auffliegen 
lassen, müssen wir da-
her als Akt größter Un-
kollegialität verurteilen. 
Hätten die nicht warten 
können, bis Brokstedt 
lange genug her ist, da-
mit die oben beschrie-
bene Rezeptur wieder 
greift? 
 
Zumal die deutsche 
Asyllobby unter dem 
Banner höchster Moral 
segelt. Aus welchem 
Holz dieser moralische 
Hochsitz geschnitzt ist, 
hat uns schon 2019 die 
„Sea Watch“-Kapitänin 
Carola Rackete wissen 
lassen. Sie forderte, 
dass Deutschland alle 
Menschen aufnehmen 
solle, die sich seinerzeit 
in Libyen angesammelt 
hatten, mehr als eine 
halbe Million. Und da-
nach sollten weitere Mil-
lionen Zugang zu 
Deutschland bekom-
men. Auf ihre eigenen 
Zukunftspläne hin ange-
sprochen ließ Frau Ra-
ckete indes verlauten, 
dass sie eines Tages 
nach Chile oder Ka-
sachstan auszuwandern 
gedenke, weil ihr in 
Deutschland schon zu 
viele Menschen auf zu 
engem Raum lebten. 
Mal sehen, was Nancy 
Faeser mit dem Rest 
ihres Lebens so vorhat. 
 
Zu Hause könnte es je-
denfalls ungemütlich 

werden für die Ministe-
rin. Zwölf Bürgermeister 
und Kreistagschefs des 
Main-Taunus-Kreises, 
den Faeser im Bundes-
tag vertritt, fordern in 
einem Brandbrief an 
Bundeskanzler Scholz 
genau das, was sie und 
die SPD gerade nicht 
wollen: Genauere Über-
prüfung von Einreisen-
den, ob sie überhaupt 
unsere Hilfe benötig-
ten, aktive Rückführung 
unrechtmäßig Einge-
reister und „keine wei-
teren Anreize, sich aus 
wirtschaftlichen Grün-
den auf den Weg in 
Bundesrepublik zu ma-
chen“. Mitunterzeich-
ner ist auch der Bürger-
meister von Faesers 
Heimatort Schwalbach, 
der wie sie in der SPD 
ist.  
 
Warum diese Leute 
sich so aufregen?  
Weil einem weiter un-
ten auf der politischen 
Pyramide schneller das 
Wasser in die Schuhe 
läuft, wenn die Asylflut 
so rapide steigt wie der-
zeit. Überall im Land 
funken Kommunen und 
Kreise SOS, weil sie 
nicht mehr wissen, wo-
hin mit den hereinströ-
menden Neuankömm-
lingen.  
 
Dass viele der stöhnen-
den Gemeinden sich 
zuvor selbst moralstolz 
dazu verpflichtet hat-
ten, mehr Asylsucher 
aufzunehmen, als sie 
gesetzlich müssen und 

nun erschrocken den 
„Zauberlehrling“ ge-
ben, lassen wir hier 
mal weg. 
 
Weiter oben auf den 
Sprossen der Macht 
fehlt jedes Verständnis 
für das Gequake an 
der Basis, denn dort 
droben geht es einem 
richtig gold – und je 
weiter hinauf, desto 
paradiesischer wird's. 
 
Das wird mittlerweile 
sogar dem linken Witz-
bold und Gründer der 
Satirepartei „Die Par-
tei“, Martin Sonne-
born, zu bunt, der seit 
einiger Zeit im EU-
Parlament sitzt. Der 
„Welt“ hat er sein Herz 
ausgeschüttet über all 
die schönen Privile-
gien, die man in Brüs-
sel genießt – und 
fängt gleich bei sich 
selber an:  
 
Gut 7600 Euro netto 
im Monat, plus knapp 
5000 Euro als 
„allgemeine Kosten-
vergütung“, mit der er 
ebenfalls machen 
kann, was er will. Viel-
leicht für Mitarbeiter 
ausgeben? Nicht nötig, 
denn für „parlamen-
tarische Assistenz“ 
erhält er extra noch 
einmal fast 28.000 
Euro pro Monat oben-
drauf. 
Für jeden Tag, an dem 
sich Sonneborn und 
seine Kollegen in die 
Anwesenheitsliste des 
EU-Parlaments eintra-

gen, erhalten sie zudem 
338 Euro – egal, wohin 
sie nach der Eintragung 
gehen. Zudem können 
sie auf Steuerzahlerkos-
ten jede Woche zu ei-
nem Ziel ihrer Wahl in 
der EU reisen, gerne 
auch in der Business 
Class. 
 
Wir könnten denken: 
Mann, so gestopft sind 
die bestimmt wunschlos 
glücklich. Nicht ganz: 
Sonneborn berichtet, 
wie Parlamentspräsiden-
tin Roberta Metsola be-
teuert habe, alle als Par-
lamentschefin erhalte-
nen Geschenke ord-
nungsgemäß an die Ver-
waltung des Hauses ge-
meldet zu haben, wie es 
sich gehört. Nur Tage 
später habe sie aber 
142 Geschenke bei der 
EU-Verwaltung angeben 
müssen, die sie offenbar 
nicht verraten hatte, 
darunter eine Goldmün-
ze mit Palästinenserprä-
sident Mahmud Abbas 
drauf, eine frühantike 
zypriotische Skulptur 
und Sennheiser-
Kopfhörer vom Deut-
schen Bundestag. Au-
ßerdem habe die Malte-
serin versucht, ihrem 
Schwager einen tollen 
Job als Kabinettschef 
zuzuschanzen. 
 
Metsola ist offenbar nur 
die Spitze des Eisbergs. 
Da wird uns verständ-
lich, warum die hohe 
Politik mit solcher Leich-
tigkeit auf unsere mickri-
gen Nöte herabblickt. 
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Redaktionsteam  / Themen / Termine 

Nächste LSI-Aktuell-Themen 

1. Bericht über den Senioren-
tag        

2. Lebenslanges Lernen aus 
LSI-Sicht  
 

Aufruf zur Mitarbeit: 
Unser LSI-Aktuell kann nur so 
informativ sein, wie Sie —  
unsere Leser — aktiv an der 
Gestaltung mitarbeiten.   
Bitte senden Sie Ihre Zuschrif-
ten an unsere zentrale   
E-Mail-Adresse   
 

Terminankündigungen:  

•  1. Juli 2023  Liberaler   
  Seniorentag im  Landtag    

•   21. Juli   Besuch des Musicals     
 „Evita“  im Theater  unter  d. K. 

•   23. September 2023  
  LSI Mitgliederversammlung  
  in Ludwigsburg  mit Neuwahlen  

   

 

 
Informieren Sie sich auch  auf  un-
serer Homepage. 
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Liebe Mitglieder und Freunde der LSI,  
 
mit unseren Themen sind wir auf der Höhe der Zeit:   
 
• Fokus auf gesundheitsstärkende Faktoren  
• Fokus auf Sicherheit und Prävention 

• Fokus auf architektonische Wohnkonzepte, die nicht erst im Alter beginnen 

• Fokus auf Lernkonzepte, die lebenslang gelten 

• Fokus auf generationenübergreifende Lösungsansätze  
• Fokus auf bürgerschaftliches Engagement 

  
                        Ihr Redaktionsteam 


